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SP will ihre Kasse auffüllen:

Bettelbrief von Prominenz
November, Dezember — da flattern

die meisten Bettelbriefe ins
Haus. Die vorweihnachtliche

Stimmung öffnet bekanntlich
Herz und Portemonnaie, und sei

es nur zur schnellen Beruhigung
der ob der unweihnachtlichen
Konsumwut verunsicherten
Seelen.

Mit einem «dringlichen»
Spendenaufruf gelangt dieser

Tage auch die Sozialdemokratische

Partei der Schweiz an Frauen

und Männer, «die die Politik
der SP mit Interesse verfolgen».
Welche Ehre, deshalb von Frau
Bundesrat Ruth Dreifuss und
Bundesrat Otto Stich persönlich
angesprochen zu werden. Als

Mitglieder der SP im Bundesrat
brauchen sie, wie sie schreiben,
eine starke Partei hinter sich, um
ihre politischen Anliegen zu
vertreten. Und das dürfe nicht
am Geld scheitern. Nun, an die¬

sem wird es sicher nicht fehlen,
nachdem sich der Finanzminister

als derart erfolgreicher
Trommler in Geldangelegenheiten

erwiesen hat: Kein anderer

wohl als Stich mit seiner an

Sturheit grenzenden Gradlinig-
keit hätte dem Schweizervolk
die Mehrwertsteuer besser

schmackhaft machen können.

Die SP wird deshalb Millionenspenden

erhalten.

Parteien und Städte wehren sich gegen die SVP:

Wir sind auch noch da!
Zu Beginn der Wintersession ist
in Bern eine Aktion «Wir sind
auch noch da» gegründet worden.

Darin vertreten sind die
Sozialdemokraten, die Freisinnigen,

die Christdemokraten,
die Landesringler, die Evangelischen,

die Grünen, die Liberalen,

die Partei der Arbeit, die
Schweizer Demokraten und die

Autopartei. Angeschlossen
haben sich der Aktion ferner die

grossen Städte Basel, Bern, Genf,
Lausanne, Neuenburg, Luzern,

St.Gallen, Wintcrthur und

Schaffhausen. Starke Unterstützung

erhält schliesslich das

Unternehmen von 217 Mitgliedern
des National- und Ständerates,

die das Manifest unabhängig

von den offiziellen Stellungnahmen

ihrer Parteien unterschrieben

haben. Das am Montag
veröffentlichte Papier hat folgenden

Wortlaut: «Es gibt nicht nur

Christoph Blocher, die SVP und

die Stadt Zürich. Wir sind auch

noch da. Bitte vergesst uns nicht!»

im Ständerat

Glanzvolle Wahl1 AikohotvenWM?
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